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0HGLHQPLWWHLOXQJ�
Scuol, 30. März 2010 

'LH�,*�(QJDGLQ�6FXRO�LVW�I�U�GLH�.7$��
'LH�,QWHUHVVHQJHPHLQVFKDIW��,*��(QJDGLQ�6FXRO�EHI�UZRUWHW�GDV�
YRUJHVFKODJHQH�7RXULVPXVILQDQ]LHUXQJVJHVHW]�PLW�HLQHU�NDQWRQD�
OHQ�7RXULVPXVDEJDEH��.7$��DOV�(UVDW]�I�U�GLH�KHXWLJH�7RXULVPXV�
ILQDQ]LHUXQJ�PLW�.XUWD[HQ�XQG�7RXULVPXVI|UGHUXQJVDEJDEHQ��
*OHLFK]HLWLJ�OHKQW�GLH�,*�GDV�7RXULVPXVKDUPRQLVLHUXQJVJHVHW]�PLW�
HLQHU�*HPHLQGHWRXULVPXVDEJDEH�DE��,Q�7HLOEHUHLFKHQ�VHKHQ�VLH�
QRFK�+DQGOXQJVVSLHOUDXP��$XI�XQJHUHFKWH�$XVQDKPHQ�VROO�YHU�
]LFKWHW�ZHUGHQ��
�
'LH�.7$�I�KUW�]X�ÄXQWHUQHKPHULVFKHP�'ULYH³���
Der Tourismus wird immer stärker regional organisiert, weil grössere 

Räume bezüglich Angebotsgestaltung, Kommunikation sowie Gäste-

Information und -betreuung Sinn machen. Entsprechend muss auch die 

Finanzierung – gekoppelt an Leistungsvereinbarungen – regional abge-

stimmt und koordiniert sein. Die IG erachtet das Tourismusfinanzie-

rungsgesetz als tragfähiges und zukunftsgerichtetes Instrument, um die 

Finanzierung des Tourismus langfristig und modern zu sichern. Beson-

ders positiv fällt die neue und gerechtere Angebotsbesteuerung auf. Die 

IG geht davon aus, dass sie insbesondere bei den Beherbergern zu 

„unternehmerischem Drive“ führen wird, weil die Unternehmer für ihren 

Erfolg nicht mehr – wie bei der linearen und erfolgsabhängigen Kurtaxe 

– „bestraft“ werden. 

 

)�U�GLH�.7$�NlPSIHQ��GHQ�1XW]HQ�DXI]HLJHQ� 
Die Abstimmung über das Tourismusfinanzierungsgesetz kann dann 

gewonnen werden, wenn die Stimmbürger/-innen vom Nutzen gegen-

über dem heutigen Modell überzeugt werden können. Die wichtigsten 

Argumente sind: Den Gemeinden werden insgesamt mehr Mittel als 

heute zur Verfügung stehen, weil alle Nutzniesser des Tourismus einen 

Beitrag an die Kosten leisten. Der Unterhalt der Infrastruktur vor Ort 

wird mit dem neuen Gesetz garantiert sein, weil zwischen den Touris-

musorganisationen und den Gemeinden zwingend Leistungsvereinba-
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rungen abgeschlossen werden müssen und weil die Gelder gemäss 

Gesetz (Art. 18) vollständig den Nutzniessern zu Gute kommen müs-

sen. Die Gemeinden werden von der regionalen Arbeit verstärkt profitie-

ren können, weil die regionalen Strategien unter Berücksichtigung der 

lokalen Bedürfnisse ausgearbeitet werden. Es müssen keine kommuna-

len Gesetze mehr ausgearbeitet und überarbeitet werden, weil das kan-

tonale Gesetz die kommunalen Gesetz vollständig ersetzt. Die IG ist 

der Meinung, dass die erfolgreiche Aufgaben- und Strukturreform im 

Tourismus mit der neuen Tourismusfinanzierung eine sehr grosse 

Chance für alle Regionen ist. 

 

.DQWRQDOH�6WUDWHJLH�LVW�HLQ�0XVV���
Graubünden verdient mit dem Tourismusgeschäft 3.3 Mrd. Franken. 

Darum ist Tourismus eine kantonale Aufgabe, welche eine kantonale 

Strategie mit entsprechenden Zielsetzungen erforderlich macht. In der 

Umsetzung soll es innerhalb der Regionen möglichst keine Unterschie-

de von Ort zu Ort geben. Die IG Engadin Scuol befürwortet regional 

einheitliche Abgabesätze für alle Nutzniesser des Tourismus nach kan-

tonaler Vorgabe, weil auch die Leistungen der Tourismusorganisationen 

regional wirken sollen. Den Vorschlag, die Gemeinden im Rahmen ei-

nes kantonalen Gesetzes über die Abgaben bestimmen zu lassen, lehnt 

die IG ab. 

 

(V�VLQG�PHKU�0LWWHO�Q|WLJ� 
Mehr Mittel sind nötig, weil der Wettbewerb um neue Gäste laufend 

zunimmt: Kostspielig sind Investitionen in neue Medien, in neue Märkte 

und in Kundenbindungssysteme. Wir müssen die Jahresauslastung 

zwingend steigern können: Dies bedingt Investitionen in Verkaufssys-

teme und in die Zusammenarbeit mit Reiseveranstaltern. Vor Ort muss 

in Angebote und Attraktionen investiert werden: Weiterentwicklung der 

Wegnetze, Ausbau der Themenwege, Zusammenarbeit mit der Land-

wirtschaft und weiteren Netzwerkpartnern, qualitative Aufwertung von 

Spielplätzen, etc. Die zunehmende Komplexität der Aufgaben erfordert 

mehr Know-how: Gut ausgebildete Mitarbeiter und die Förderung der 

Nachwuchs bedingt mehr Mittel für die Aus- und Weiterbildung sowie in 

die Löhne. Die Mittel werden in allen Regionen benötigt.  
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$XVQDKPHQ�QXU��ZHQQ�EHJU�QGHW� 
Wer in Graubünden vom Tourismus lebt, soll im Gesamtinteresse auch 

für die entsprechenden Kosten aufkommen. Die IG wünscht, dass auch 

Unternehmer im Rheintal nach dem gleichen Modell Abgaben bezah-

len. Deren Abgabepflicht aus den allgemeinen Steuereinnahmen zu 

erfüllen, wenn sie gleichzeitig vom Tourismus profitieren, ist nicht nach-

vollziehbar. Den Unterschieden zwischen den Regionen und Betrieben 

kann durch die Tourismus- und Branchenabhängigkeit Rechnung ge-

tragen werden. Mögliche Ausnahmen oder Handlungsspielraum sieht 

die IG bei der Besteuerung der Hotels (weglassen oder anpassen der 

Komfortstufen, Ausnahmen für Betriebe, die im Winter nicht offen ha-

ben können), beim Mittelrückfluss an die DMO’s oder an die Gemein-

den, bei der Erhöhung der Gemeindeabschläge von 30 % auf maximal 

80 %, bei der Verwendung des Tourismusfonds für flächendeckende 

flankierende Massnahmen im Gesamtinteresse und bei der Übernahme 

der Kosten durch den Kanton für das Inkasso und für die Abwicklung. 

 

Beilage: 

- Kantonale Tourismusfinanzierung, Vernehmlassung IG Engadin Scuol 
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'LH�*HVFKLFKWH�GHU�,*�(QJDGLQ�6FXRO�
0HLOHQVWHLQH��� �
11. April 2001: Gründung der IG Engadin Scuol in Vulpera 
1. November 2007: Zusammenschluss der lokalen Gäste-

Informationsstellen mit der ESTAG 
 
%LVKHULJH�3UlVLGHQWHQ�GHU�,*��
2000 – 2004  Edwin A. Lehmann, Scuol 
2004 – 2007   Pia Campell, Ardez 
2007 – 2009   Nicolo Bass, Tschlin 
2009 -   Seraina Bickel, Susch 
 
 
6WLPPNUDIW�GHU�,*�LQ�GHU�(QJDGLQ�6FXRO�7RXULVPXV�$*��
IG-Gemeinden Die 10 IG-Gemeinden der Ferienregion Engadin 

Scuol verfügen zusammen über 303 Aktien (22.4 %) 
 (> Weitere Informationen siehe unter „Aktionariat“ 

unten) 
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0HGLHQNRQWDNWH��
�

,*�(QJDGLQ�6FXRO�
Seraina Bickel 

Präsidentin IG Engadin Scuol 
Tel. +41 (0)79 638 51 03 

seraina.bickel@bluewin.ch 
 

(QJDGLQ�6FXRO�7RXULVPXV�$*�
Urs Wohler 

Direktor ESTAG 
Tel. +41 (0)81 861 24 21 
u.wohler@engadin.com 

 
Niculin Meyer 
Leiter Medien 

Tel. +41 (0)81 861 24 22 
n.meyer@engadin.com 

www.scuol.ch 



 

Seite 4/4 

'LH�(67$*�LQ�=DKOHQ�
���6HSWHPEHU������� Ausserordentliche GV zur Gründung der Engadin 

Scuol Tourismus AG. Präsident des damaligen Kur-
vereins: Armin Schoch. 

���'H]HPEHU������� 1. VR-Sitzung der Engadin Scuol Tourismus AG 
 
%LVKHULJH�9HUZDOWXQJVUDWSUlVLGHQWHQ�GHU�(67$*��
1996 – 1998 Armin Schoch 
1998 – 2000  Gianin Müller 
2000 – 2004  Edwin A. Lehmann 
2004 –  Christian Rainer 
 
%LVKHULJH�'LUHNWRUHQ�GHU�(67$*��
1996 – 1999 Roland Huber 
1999 – 2005 Martin Nydegger 
2005 –  Urs Wohler 
 
Sommer 2008: „Rollende“ Einführung der Destinationsmarke Enga-

din Scuol im Rahmen der Regionenmarke Graubün-
den,  

 
1. April 2008: ESTAG & Turissem Val Müstair gründen die einfa-

che Gesellschaft Engadin Nationalparkregion zum 
Aufbau der DMO Engadin Nationalparkregion. 

 
4. Februar 2009 Der Verwaltungsrat der ESTAG sowie die Vorstände 

von Samnaun Tourismus und Turissem Val Müstair 
entscheiden einstimmig, per Ende 2010 die DMO 
Engadin Scuol Samnaun – Nationalpark aufzubau-
en. 

 
$NWLRQDULDW�(QJDGLQ�6FXRO�7RXULVPXV�$*��
Aktienkapital:  CHF 135’000 
 
Stückelung: 1350 Namenaktien à CHF 100.- 
 
Aktionäre: 357 
 
Grösste Einzelaktionäre: Bergbahnen Motta Naluns (157 Aktien), Gemeinde 

Scuol (100), Engadin Bad Scuol/Gesundheitszen-
trum Unterengadin (80) (total 337 Aktien oder 25 %) 

 
IG-Gemeinden: Die 10 IG-Gemeinden der Ferienregion Engadin 

Scuol verfügen zusammen über 303 Aktien (22.4 %) 
 
Grösste Stimmkraft Die Gemeinden, die Bergbahnen Motta Naluns und 

das Gesundheitszentrum Engiadina Bassa mit dem 
Bogn Engiadina verfügen zusammen 40 % der Akti-
en (540 Aktien). 

 
Stimmrechtsverhältnis: 22 Aktionäre (6 %) verfügen über 573 (42.4 %) der 
Aktien. 

 


